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.'>!/., FREMDE
6. Fortsetzung ROMAN VON CAREN

Sie ruft es dem Eintretenden entgegen, kaum dass sie
sein erregtes Gesicht im Türrahmen sieht. Er antwortet
mit erkünstelter Ruhe. „Noch nichts — aber es wird in
ein paar Minuten geschehen! Die Polizei hat eben Ostrowskis
Haus in den Champs-Elysées zerniert, um ihn zu verhaften!
Wegen irgendeiner Betrugsanzeige vermutlich, oder es ist
sonst etwas los ^ es gibt ja Auswahl genug. Ich hatte mich
heute zufällig verspätet, sonst sässe ich auch in der Mause-
falle. In einer Viertelstunde vielleicht wird die Polizei auch
hier sein. Sie müssen fliehen, sofort, mein Auto steht
drunten. Es ist keine Minute zu verlieren!"

Evelyn hat das Gefühl, als ob ein Erdbeben plötzlich
den Boden unter ihr aufgerissen hätte.

„Und —'• Serge?" stösst sie hervor,
„Der wird sich schon irgendwie herausziehen — bei

seinen Verbindungen! Aber wir müssen verschwinden, ja,
Sie auch, das ist das einzige, was wir im Moment für ihn.

tun können. Ich handle gewissermassen in seinem Auftrag."
Einen Augenblick ist in ihr der Gedanke aufgeblitzt:

„Wenn das alles womöglich nur Theater ist ?" Aber
nein, das war zu sinnlos. Seine Aufregung ist echt.

„Wohin fahren wir?" fragt sie mit einer Ruhe, über
die sie selbst "erstaunt, als sie schon neben Monno im Auto
sitzt, dessen Verdeck er vorsorglich hochgeschlagen hat.

„Nach Marseille, zu guten Freunden", antwortet er,
ohne das Auge von der Strasse zu lassen, während er den
Wagen mit möglichster Geschwindigkeit durch den dichten
Verkehr steuert.

„Gut, aber erst fahren wir durch die Champs-Elysées",
bestimmt sie kühl, als ob sie einem Chauffeur eine Anwei-
sung gäbe.

„Ein Wahnsinn", stösst er zwischen den Zähnen hervor,
„denken Sie/ich mache Witze? Aber meinetwegen!" '

Mit einer verächtlichen Grimasse steuert er gegen die
Elysées zu. Doch kurz vor dem Ziel müssen sie in eine
Seitenstrasse abbiegen. Die Hauptstrasse, ist durch Ueber-
fallwagen .der Polizei gesperrt. .Monno tritt auf den Gas-
hebel, so dass der Wagen einen Sprung macht, und wendet,
dabei einen Augenblick Evelyn sein Gesicht zu, in dem
nichts als höhnischer Triumph zu lesen ist. In dieser Sekunde
wird ihr blitzartig klar: „Das ist alles sein Werk, er hat die
Polizei auf Ostrowski gehetzt, aus Rache vielleicht oder
einfach, weil er mich haben will." Unwillkürlich macht sie
eine Bewegung nach dem Türgriff, als wolle sie aus dem
fahrenden Wagen springen. Es ist nur eine vage'Geste, die •

Monno aber sofort richtig deutet. Ohne sie anzusehen, ohne
die Hände vom Volant zu lassen, sagt er in ruhigem Unter-
haltungstone, als handle es sich um die selbstverständlichste
Geschichte der Welt:

„Eine verdammt unangenehme Geschichte auch für Sie,
Mademoiselle. Natürlich wird kein Mensch Ihnen glauben,
dass Sie nichts von unseren Geschäften gewusst haben.
Und wenn man erst mal in Untersuchungshaft sitzt. In
Marseille kann man ziemlich spurlos verschwinden und erst
einmal abwarten, wie die Sache läuft. Schliesslich haben
wir auch gute Freunde in der Kriminalpolizei und sogar in
der Staatsanwaltschaft. Man muss sie nur zu benützen
verstehen."

Rapitie-Tfe/«>f^& 1943/44 aas»

Man kann die. Strecke Paris-Marseille in 18 Stunden
fahren mit einem guten Wagen und einem guten Fahrer;
wenn man nirgends länger Station macht als nötig ist, um
in irgendeinem kleinen Laden Mundvorrat zu kaufen oder
irgendwo Benzin nachzufüllen.

Evelyn war mehr tot als lebendig vor Angst und Auf-
regung und der schlaflos verbrachten Nacht, als das. Auto
im ersten Morgengrauen die noch menschenleeren Strassen
von Marseille durchquerte. Sie hatte nur einen Wunsch:
zu schlafen. Halb bewusstlos vor Müdigkeit sah sie noch,
dass der Wagen vor einem unauffälligen Privathaus hielt.
Sah ein weisses Dienstbotenhäubchen, dem sie fast stolpernd
über eine teppichbelegte Treppe folgte. Dann war sie plötz-
lieh allein, in irgendeinem Zimmer, in dem ihr kleiner roter
Juchtenkoffer der einzige vertraute Gegenstand war. Sie
hatte gerade noch die Kraft, den Schlüssel umzudrehen
und die Schuhe auszuziehen. Dann liess sie sich aufs Bett
fallen, in den Kleidern, und versank augenblicklich in einen
tiefen, traumlosen Erschöpfungsschlaf.

Als sie aufwachte — von irgendeinem Geräusch, das.

undeutlich in ihr Bewusstsein drang — war es fast völlig
dunkel im Zimmer, obgleich die Jalousien nicht herab-
gelassen waren. Es dauerte eine Weile, bis Evelyn sich
einigermassen über ihre Lage klar wurde. Wo war sie über-
haupt Was hatte sie eigentlich erlebt? Gestern -—oder
wann War diese Dämmerung Morgen oder Abend

Langsam kehrte ihr die Erinnerung zurück. Ihre Arm-
banduhr zeigte halb sechs. Sie musste also fast zwölf Stun-
den geschlafen haben. Was mochte inzwischen alles ge-
schehen sein '.

Sie kam gar nicht dazu, darüber nachzugrübeln, denn
eben klopft^ es, kurz und fordernd, dreimal nacheinander.
Evelyn schlüpfte hastig in ihre Schuhe, fuhr sich mit dem
Taschenkamm durch die schlafwirren Locken und spähte
ängstlich durch den Türspalt.

Draussen stand Jean Monno und fordert» Einlass.
„Machen Sie keine Geschichten.—- ich muss Sie sprechen

— sofort. Wichtige Nachrichten aus.Paris!"
Er hatte bereits die Türklinke in der Hand und stand

in der nächsten Sekunde im Zimmer. Als wäre es schon das

seine, machte er Licht und reichte Evelyn mit einer fast
gebieterischen Gebärde eine Zeitung über den Tisch.

„Ostrowski als Betrüger entlarvt, erschiesst sich im
Augenblick seiner Verhaftung", war das erste, was ihr die

fettgedruckten Schlagzeilen der Titelseite entgegenschrien.
Sie tastete blind nach einem Stuhl, um nicht zu fallen.
Wieder und diesmal noch viel stärker als vor dreissig
Stunden in ihrer Pariser Wohnung, hatte sie das Gefühl
eines Erdbebens, unter dessen plötzlicher gewaltsamer Er-
schütterung der ganze Bau ihres Lebens in sich zusammen-
stürzte. Sie konnte vor Tränen kaum die Berichte lesen.
Gewiss hatte sie für diesen Mann nicht eine grosse Leiden-
schaft empfunden, aber, doch eine warme geschwisterliche
Zuneigung, wie für einen fürsorglichen, sehr aufmerksamen
grossen Bruder, der sich bedingungslos, mit einer reizenden
Ritterlichkeit jedem ihrer Wünsche fügte und keinen andern
Ehrgeiz zu haben schien, als ihr zukünftiges Leben so heiter,
harmonisch und glücklich zu gestalten wie irgend möglich.
Und nun verlor sie ihn doppelt. Denn mochten die Angriffe
und Anschuldigungen gegen Ostrowski auch zum Teil
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8ie rult es dem Kintretendsn entgegen, kaum dass sie
sein erregtes Ossiebt im Kürrabmen siebt. Kr antwortet
mit erkünstelter Ilube. ,,'Koeb niebts — aber es wird in
ein paar Minuten gesebeben! Die Doli^ei bat eben Ostrowskis
Dans in den bbamps-Kl^sêes ^erniert, um ibn ^u verbalten!
Wegen irgendeiner Detrugsan^eigs vsrmutlieb, oder es ist
sonst etwas los ^ es gibt ja Kuswsbl genug. Ivb batte mieb
beute xulâllig verspätet, sonst sasse ieb aueb in der Mauss-
lalle. In einer Viertelstunde viellsiebt wird die Doli^ei aueb
bier sein. 8ie müssen lliebsn, solort, inein Vuto stebt
drunten. Ks ist keine Minute ?u verlieren!"

Kvel^n bat das Oelübl, als ob ein Krdkeben plöt^Iieb
clsn Doden unter ibr aulgsrissen batte.

,,bnd — 3ergs?" stässt sis bsrvor. > ^
„Der wir<l sieb sebon irgendwie berausxieben — bei

seinen Verbindungen! ilier wir müssen vsrsebwindsn, ja,
3ie aueb, das ist dss sinnige, was wir irn Moment lür ibn
tun können. leb bandle gswissermasssn in seinem àltrag."

Kinsn àgsnbliek ist in ibr der Oedanks aulgsblitxt:
„Wenn das alles womöglieb nur Kbeater ist ?" ^ber
nein, das war ^u sinnlos. 8sine Vulregung ist evbt.

„Wobin labren wir?" lragt sie mit einer Hübe, über
die sie selbst erstaunt, als sie sebon neben V on n v im àto
sit?t, dessen Verdsek er vorsorglieb boebgeseblagen bat.

„Kaeb Marseille, ^u guten Krsundsn", antwortet er,
obne das Vuge von der 8trasse ^u lassen, wäbrend er den
Wagen mit mögliöbstsr Oesebwindigksit dureb den diebtsn
Verkebr steuert.

„Out, aber erst labren wir dureb die bbamps-Kl^sses",
bestimmt sie kübl, als ob sie einem Obaulleur eine Vnwei-
sung gäbe.

„Kin Wabnsinn", stösst er z-wiseben den Xäbnen bervor,
,,denken 3ie, ieb maebs Witxs? Vber meinetwegen!"'

Mit einer veräebtlieben Orimasss steuert er gegen die
Kl^sess ?u. Doeb kur^ vor dem ^iel müssen sie in eins
8eitenstrasss abbiegen. Die IKauptstrasss ist dureb Debsr-
lallwagen der Doli^si gesperrt. Monno tritt aul den Das-
bebsl, so dass der Wagen einen 3prung maebt, und wendet
dabei einen ^.ugenbliek Kvsl^n sein Oesiebt xu, in dem
niebts als böbnisober Kriumpb lesen ist. In dieser Lekunds
wird ibr blitzartig klar- „Das ist alles sein Werk, er bat die
Dob^ei aul Ostrowski gsbstxt, aus ldaobe vislleiebt oder
einlaeb, weil er mieb babsn will." Dnwillkürlieb maebt sie
eins Dewegung naob dem Kürgrill, als wolle sie aus dem
lsbrenden Wagen springen. Ds ist nur eine vage Ossts, die
Nonno aber solort riebtig deutet. Obne sie anTussben, obne
die Dänds vom Volant ?u lassen, sagt er in rubigem Dnter-
baltungstone, als bandle es sieb um die selbstverständliebste
Ossebiebts der Welt:

„Lins verdammt unangsnsbme Ossobiobte suob lür bis,
Mademoiselle, blatürlieb wird kein Menseb Ibnen glauben,
dass 3ie niebts von unseren Ossvbältsn gewusst baben.
Dnd wenn man erst Mal in Dntsrsuebungsbslt sit^t. In
Marseille kann man ziiemliob spurlos vsrsebwinden und erst
einmal abwarten, wie die 8gebe läült. Leblissslieb bäben
wir auob gute Drsunds in der Kriminalpolixei und sogar in
der Ltaatsanwaltsebalt. Man muss sie nur ?u bsnütxen
verstsbsn."

Man kann die Ltrseks Dsris-Marseills in 18 Ltunden
lsbren mit einem guten Wagen und einem guten Dabrsr,
wenn man nirgends länger Ltation maebt als nötig ist, uin
in irgendeinem kleinen Dadsn Mundvorrst xei Kaulen oder
irgendwo Dentin naeb^ulüllsn.

^
Dvel^/n war msbr tot als lebendig vor Vngst und Vul-

rsgung und der seblallos verbraebten blaebt, als das Vuto
im ersten Morgengrauen die noeb mensvbenlesrsn Ztrassen
von Marseille dureb(zuorts. 3ie batte nur einen Wunseb:
2U soblalsn. Halb bswusstlos vor Müdigkeit sab sie noeb,
dass der Wagen vor einem unaullälligsn Drivatbaus bislt.
8ab ein weisses Dienstbotenbäubebsn, dem sie last stolpernd
über eine tsppiobbslsgte Vreppe lolgte. Dann war sie plöt?-
lieb allein, in irgendeinem Ammer, in dem ibr kleiner roter
duebtenkollsr der einsäge vertraute Osgsnstand war. 3is
batte gerade noeb die Xralt, den 3eblüssel umsudrsben
und die 3ebube auszusieben. Dann liess sie sieb auls Dstt
lallen, in den Kleidern, und versank augenbliekliob in einen
tislsn, traumlosen Krsoböplungssoblal.

^.ls sie aulwaebte — von irgendeinem Oeräuseb, das
undeutlieb in ibr IZewusstssin drang — war es last völlig
dunkel im Ammer, obgleivb die dalousisn niebt berab-
gelassen waren. Ds dauerte sine Weile, bis lüvelzm sieb
einigermassen über ibre Dags klar wurde. Wo wür sie über-
baupt? Was batte sie eigsntlieb erlebt? Osstern -— oder
wann? War diese Dämmerung Morgen oder Vbend?...

Dsngsam kebrts ibr die Drinnerung surüek. Ibre .Vrm-
bandubr seigts balb seebs. 3is musste also last swöll 3tun-
den geseblalsn baben. Was moebts inswiseben alles ge-
sebeben sein. '.

3is kam gar niebt dasu, darüber navbsugrübsln, denn
eben kloplt^ es, Kurs und lordsrnd, dreimal naebeinander.
b.vslvn seblüplts bastig in ibre 3ebube, lubr sieb mit dein
bssebenksmm dureb die seblalwirren Doeken und spsbte
ängstlieb dureb den Vürspalt.

Draussen stand dean Monno und lorderM Kinlsss.
„Maeben 8ie keine Oesebiebtsn—Veb muss 8ie sprsebsn

— solort. Wiebtige Vaebriebtsn aus Dsris!"
Kr batts bereits die durklinks in der lland und stand

in der näebsten 3ekunds im Ammer, bis wäre es sebon das

seine, maebts er Diebt und reiobts Kvsl^n mit einer last
gsbieterisebsn Osbärde eins Leitung über den Diseb.

„Ostrowski als Detrüger entlarvt, ersebissst sieb iw
Kugenbliek seiner Vsrbaltung", war das erste, was ibr die

lsttgsdruoktsn 8eblagseilsn der Ditslseits sntgegsnsebrien.
3ie tastete blind navb einem 8tubl, um niebt xu lallen.
Wieder und diesmal noeb viel stärker als vor dreissig
8tunden in ibrsr Darissr Wobnung, batts sie das Oelübl
eines Krdbebens, unter dessen plöt^liobsr gewaltsamer Kr-
sebütterung der gan?s Dsu ibrss Kebens in sieb Zusammen-
stürmte. 8ie konnte vor Kränen kaum die Deriebts lesen.
Oewiss batte sie lür diesen Mann niebt eine grosse beiden-
sebalt smplunden, aber, doeb eins warme gesebwisterliobe
Zuneigung, wie lür einen lürsorglieben, sebr aulmsrksamen
grossen Drudsr, der sieb bedingungslos, mit einer reifenden
Kitterliebkeit jedem ibrsr Wünsebe lügts und keinen andern
Kbrgeb ^u baben sobisn, als ibr ^ukünltiges beben so beiter,
barmoniseb und glüeklieb ^u gestalten wie irgend mögliob,
Dnd nun verlor sie ibn doppelt. Denn moebten die Vngrilke
und Vnsebuldigungen gegen Ostrowski auob ?um Keil
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wirklich, wie er immer behauptet hatte, von persönlichen
Feinden stammen — diese nüchtern-offiziellen Angaben
über die jetzt plötzlich zutage getretenen Ungësetzlichkeiten
mussten offenbar stimmen. Ein Fälscher also, ein Betrüger,
ein hochstapelnder Verbrecher und erst recht ein Spiess-
geselle von allen möglichen Verbreehern — das war die
Wirklichkeit dieses Mannes, dem sie sich und ihr ganzes
Leben hatte anvertrauen wollen!... Wie hatte sie sich
nur so täuschen können

„Lesen Sie nur weiter", hörte sie neben sich Monnos
kalte Stimme sagen.

„Es wird gut sein, wenn Sie sich über den. ganzen Sach-
verhalt genau informieren. Man soll immer wissen, was
diese Kerle über einen schreiben. Damit man sie um so
sicherer hinters Licht führen kann."

Evelyn wollte etwas antworten, aber sie enfaltete nur
stumm, wie unter einem hypnotischen Zwang, die Zeitung
und begann klopfenden Herzens die enggedruckten Spalten
zu überfliegen. Ihr Gehirn vermochte nicht sofort die
komplizierten Zusammenhänge zu erfassen. Sie begriff nur
das eine : dass man Ostrowski beschuldigte, einer inter-
nationalen Bande von Fälschern und Rauschgifthändlern
angehört zu haben, als deren Haupt hier ganz unzweideutig
Jean Monno bezeichnet wurde. Ihn nicht sofort mitverhaftet
zu haben, sei — wie der Reporter sich ausdrückte — als
ein „unverzeihliches und geradezu schuldhaftes Versehen
der Polizei zp betrachten —- wenn nicht Schlimmeres".
Denn wie wäre es sonst zu erklären, dass dieser Monno
noch Zeit gefunden habe, sich in Sicherheit zu bringen,
sich und die sogenannte „Verlobte" Ostrowskis, diese an-
gebliche russische Tänzerin, die natürlich auch zu der
Bande gehörte?!...

Wie gelähmt starrte Evelyn auf dieses wirre Durchein-
ander von Wahrem und Falschem, von Tatsachen und
kolportagehaften Reporterphantasien. „Wenn ich mich
jetzt nicht mit - aller Gewalt zusammennehme, werde ich
verrückt", ging es ihr durch den Kopf. Es war fast wie eine
Erlösung, als Monnos Stimme sie aus diesem Zustand
taumelnder Verwirrung riss:

„Eine reine Verrücktheit von Ostrowski, sich umzu-
bringen Statt sich ruhig verhaften und dann die ganze
Maschinerie spielen zu lassen. Bei seinen weitverzweigten
Beziehungen zu den höchsten Kreisen" — er verzog zynisch
die Mundwinkel — „hätte er sich das leisten können, man
hätte ihm schon kein Haar krümmen lassen. Jetzt wird
natürlich der Skandal unabsehbar."

Monno räusperte sich und faltete gelassen die Zeitung
zusammen, die Evelyns Finger entfallen war.

„Sie werden begreifen, dass es unter diesen Umständen
zu gefährlich für uns wäre, in Marseille zu bleiben. Wir
müssen verschwinden, und zwar bald."

„Verschwinden? Wohin?"
„Nach drüben". Er machte eine vage Geste. „Bevor

noch die Häfen für uns gesperrt sind. Unsere Polizei hat
es gottlob nie so eilig. Aber sicher ist sicher. Heute abend
geht zufällig noch von hier ein Dampfer nach Rio. Brasilien
ist ein sehr angenehmes Land, unter anderem schon deshalb,
weil wir drüben so eine Art Filiale haben."

„Aber warum soll denn ich. .", wehrte sich Evelyn
erschrocken gegen diesen Vorschlag. „Ich bin doch über-
haupt ganz unschuldig — ich. ."

„Das können Sie erzählen, wem Sie wollen, bloss nicht
dem Herrn Untersuchungsrichter", feixte. er höhnisch.
„Niemand wird Ihnen glauben, dass Sie nicht mit uns im
Bund gewesen sind. Kein Richter der Welt wird sich von Ihren
schönen Augen davon überzeugen lassen, dass Sie nur aus
lauter gutem Willen mit mir aus Paris geflohen sind." Er
lachte trocken und kehrte dann zu seiner früheren Sach-
lichkeit zurück. „Also — die Schiffskarten sind bereits
besorgt, zwei Kabinen erster Klasse" — Monno unterstrich

Ein berühmter Anatom des 18. Jahrhunderts hatte
in seinem langen Forscherleben eine stattliche Kollek-
tion von menschlichen Schädeln gesammelt, Schädel,
die vorab von Hingerichteten stammten. Nach der te-
stamentarischen Verfügung des Arztes sollte diese
Schädelsammlung nach seinem Tode einer grossen
Universität zufallen, um dort der pathologischen
Sammlung einverleibt zu werden. Damals gab es aber
in Deutschland noch viele Kleinstaaten, Grenzen- und
Zollschranken. Natürlich gab es im Zollwesen keiner-
lei einheitliche Bestimmungen und an jeder Zollstation
wurden die Waren nach anderen Tarifen verzollt. Auch
den Schmugglern war nicht zu trauen und so waren
die Beamten vorsichtig, als der Fuhrmann mit der
seltsamen Schädelfracht an der Grenze ankam. Kein
Mensch wollte glauben, dass es mit dem Inhalt der
Kisten nicht einen Haken habe, doch als man die
Behältnisse öffnete und die seltsame Fracht fand,
waren die Zöllnern nicht wenig erstaunt. Sie standen
vor einer schwierigen Situation. Die ungewohnte Kol-
lektion war als zollfrei bezeichnet, aber in keinem
Tarifverzeichnis fand sich eine Position, nach weichet
man Knochen und Schädel hätte taxieren können.
Endlich fand ein Zöllner einen witzigen Ausweg, er
bezeichnete die Schädel kurzwegs als « abgelegte, ge-
tragene Waren » und liess das Fuhrwerk passieren.

Olaf.

das „zwei" mit etwas spöttischer Betonung. — „Die Pässe
sind ebenfalls in Ordnung. Sehen Sie sich den Ihren vorher
genau an. Sie werden, gut tun, sich Ihren neuen. Namen
fest einzuprägen und den andern nach Möglichkeit zu ver-
gessen. Ein Namenswechsel'ist ja für Frauen nichts so
Ungewöhnliches. Ob Sie jetzt Madame Ostrowski heissen
würden oder anders, ist schliesslich gleich. Nicht wahr
Sogar für das Passphoto war schon vorgesorgt. Ich habe
dazu eine Momentaufnahme benutzt, die ich einmal auf
einem Ausflug nach Fontainebleau heimlich von Ihnen
gemacht hatte. Ich habe sie immer in der Brieftasche bei
mir getragen. Jetzt, brauche ich sie nicht mehr, jetzt habe
ich Sie selber."

Plötzlich, ganz ohne Uebergang, fiel das spöttisch über-
legene Wesen wie eine Maske von ihm ab. Sein Gesicht
wurde fast finster vor innerer Anspannung. Er beugte sich
über den Tisch zu Evelyn hinüber, die ihn noch immer mit
ungläubig-erstaunten Augen ansah, als hätte er ihr ein
Märchen erzählt. Fast tonlos fuhr er fort, während sein
Blick sich in den ihren bohrte:

„Sie wissen, Evelyn, dass ich Sie liebe. Ich habe es

Ihnen schon einmal gesagt. Damals haben Sie mich von
sich gestossen. Haben mich bei Ostrowski verklatscht. Jetzt
hat das Blatt sich gewendet. Ostrowski ist tot, jetzt haben
Sie niemand mehr als mich. Sie brauchen mich, Sie sind
auf mich angewiesen. Und Sie können es gut bei mir haben
— ebenso gut wie bei ihm. Alles können Sie von mir haben.
Ich bin reich genug.. Ich werde Sie halten wie eine_Prin-
zessin, wenn. wenn Sie vernünftig sind."

„Und wenn ich nicht vernünftig hin?" wagte sie zu
fragen.

„Dann —", ,er machte eine Pause, unter seinen Wimpern
schoss ein Blitz über sie hin wie das tückische Funkeln
einer Messerklinge — „dann wirst^du mich kennenlernen,
meine Kleine", sagte er unheimlich ruhig. „Ich lasse nicht

Corsets L. SViUller, Bern Spitalgasse 14, 3. Stock
Telephon 3 20 55
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virkliob, vie er immer liebauptet tu, Ne. von persönlioben
Leinclsn stammen — clisse nüebtern-ollixisllen Angaben
über clie jetxt plötxliob xutage getretenen llngssstxliebkeiten
mussten ollsnbar stimmen. Lin Lalsober also, ein Letrügsr,
ein boobstapelnclsr Verbreober uncl erst rsebt ein Lpiess-
geselle von allen möglioben Verbrsebern.— clss var clie
Wirkliebkeit clisses Nannes, clem sie sieb uncl ibr ganxes
Leben batts anvertrauen vollen!,,, Wie batte sie sieb
nur so täuseben können?

„Lesen Lie nur veiter", börte sie neben sieb Nonnos
balte Ltimme so n eu

„Ls viril gut sein, venu Lis sieb über clen, ganxen Laeb-
verbalt genau inlormiersn. Nan soll iininsr visssn, vss
cliese Kerle über einen sebreiben. Damit inan sie uin so
sieberer binters Liebt lübrsn bann,"

Lvelvn vollte etvas antvortsn, aber sie enlaltete nur
stumin, vie unter sinern b^pnotiseben Xvang, <lie Leitung
uncl begann kloplenclen Lsrxsns clie enggeclruoktsn Lpalten
7,u übsrlliegsn. Ibr (lebirn vsrinoobte niobt solort Nie

koinplixierten ^usammsnbänge xu erlassen. Lie bsgrill nur
«las eine: class inan Ostrovsbi besebulcligte, einer inter-
nationalen Dancle von Lälsebsrn uncl Lausebgiltbanàrn
angebört xu baben, als cleren Laupt bisr ganx unxvsicleutig
lean Nonno bexsiebnet vurcle, Ibn nivbt solort mitverbaltet
xu baben, sei — vis cler Leporter sieb susclrüokts als
ein „unverxeibliobss uncl goraclexu sebulclbaltes Vergeben
àsr Lolixei xu betraobten —- venu niebt Lebliinineres".
Denn vis värs es sonst xu erklären, class «lisser Nonno
noeb ?>eit gslunclen babs, sieb in Lieberbsit xu bringen,
sieb uncl clie sogenannte „Verlobte" Dstrovskis, clisse an-
gebliobe russisebe Länxerin, clie nstürlieb aueb xu cler
Ilsncls gebörts?!...

Wie geläbmt starrte Lvelvn aul clieses virre Durebsin-
sncler von Wabrsm uncl Lalsebsm, von Latsaoben uncl
Icolportagsbaltsn Leportsrpbantasisn. „Wenn ieb inieb
jetxt niobt mit ^ aller (levalt xusanunennsbins, vercle ieb
verrückt", ging es ibr clureb clen Kopl. Ls var last vis eins
Erlösung, als Nonnos Ltinuns sie aus cliesein ^ustsncl
tauinelncler Vervirrung riss:

„Lins reine Verrüektbeit von Ostrovsbi, sieb umxu-
bringen! Ltatt sieb rubig vsrbaltsn uncl clann clie ganxo
Nssebinerie spielen xu lassen. Lei seinen veitverxveigten
llexiebungen xu clen böebsten Kreisen" — er verxog xzmisob
clie Nunclvinkel — „bätte er sieb «las leisten können, inan
batts ibin sebon Lein llaar Krümmsn lassen, lletxt. vircl
nstürlieb cler Lkanclal unabssbbar."

Nonno räusperte sieb uncl laltets gelassen clie Leitung
xusammen, clie Lvelvns Linger entlallen var.

„Lie verclsn begreilen, class es unter clisssn blrnstänclsn
xu gsläbrlieb lür uns väre, in Narseills xu bleiben. Wir
müssen versebvinclen, uncl xvar balcl."

„Versebvinclen? Wobin?"
„Laeb clrüben". Lr maobts eine vage (leste, „Levor

noeb clie llälen lür uns gesperrt sincl. Lnssre Lolixsi bat
es gottlob nie so eilig. Vbsr siebsr ist sieber. bleute absncl
Zebt xulällig noeb von bier ein Dsmplsr naeb Lio. Lrasilien
ist ein sebr angenebinss Lancl, unter anclsrein sebon clesbslb,
veil vir clrüben so eins Vrt Lilials baben."

„Vber varurn soll clenn ieb, ", vsbrte sieb Lvelvn
ersebroebsn gegen «liegen Vorseblag. „leb bin cloob über-
baupt gsnx unsebulclig — leb. ."

„Las können Lis erxäblen, vein Lie vollen, bloss nivbt
«lein blsrrn Lntersuobungsriebter", leixte er böbniseb,
„bliemancl vircl Ibnen glauben, «lass Lie niobt mit uns iin
llunà gsvssön sincl. Kein Liebtsr cler Welt vircl sieb von Ibren
sebönsn àgen üsvon überxsugen lassen, class Lis nur aus
lauter gutein Willen init inir aus La ris gslloben sinâ." Lr
laebte trooken uncl kebrte clann xu seiner lrüberen Laob-
nebbeit xurüek. „Vlso — clie Lobillskarten sincl bereits
besorg Kabinen erster Klasse" — Nonno unterstriob

Tin bsrükintsr àatorn âss 18, üaürüunüsrts katts
in ssinsin langen Borseksrleben eins ststtlicüs Kollsk-
tion von insnscNlicüsn SeüäcZeln gesammelt, Leüäclsl,
Nie vorsk von Bingsrioütstsn stammten. Kscü 6er ts-
stamsntariscksn Verfügung clss ^.rxtss sollte cliese
Leüääslssrnlnluns naeü seinem HocZs einer grossen
Universität xutallsn, um clort cler patüologiscüsn
Sammlung sinvsrlsidt xu verclsn. Damals gsk es adsr
in Dsutscülancl nocü viele Kleinstaaten, «Drsnxsn- uncl
^ollsebranken, Katürlicü gab es im ^ollvsssn deiner-
lsi einksitlicbs Bestimmungen uncl an zsclsr ^ollstation
vurclsn clie Waren naeü anclsrsn Variksn verxollt, ^.ucü
äsn Sckmugglsrn var niebt xu trauen uncl so vsrsn
clie Beamten vorsioktig, als cler Bukrmann mit cler
seltsamen Lebäclslkracbt an cler Qrsnxs anbam. Kein
iVlensek vollte glauben, class es mit clsm Inbslt cler
Kisten niobt einen Baken babe, clocb als man àBsbsltnisss öttnsts uncl âis seltsame Bracbt tsnü,
vsrsn bis Zöllnern niebt vsnig erstaunt, Sie stanclsn
vor einer scbvisrigsn Situation, Die ungevobnts Kol-
lsktion var als xolltrsi bexsicbnst, aber in keinem
Hsritvsrxsiobnis tancl sieb eins Position, naeb velcbst
man Knocben unü Lckäclsl batts taxieren können,
Bncllicb tancl sin Zöllner einen vitxigen ^.usvsg, er
bsxsicbnsts clie Lebäclel kurxvsgs als « abgelegte, gs-
tragsne Waren » unü liess clss Bubrverk passieren,

Olaf,

«las „xvel" naît etvas spöttisober Letoüuug, — „Lis Lasse
sincl ebenlalls in Lrclnung. Leben Lie sieb clen Ibren vorber
genau an. Lie verclsn gut tun, sieb Ibren neuen, Rainen
lest einxuprägsn uncl clen snclsrn naeb Nögliebbsit xu ver-
gesssn. Lin Kainsnsveebsel ist ja lür brauen niebts so
llngsvöbnliebes. Ob Lie jetxt Naclarne Lstrovsbi beisssn
vürclsn ocler anclsrs, ist sobliessliob glsiob. !>liebt vabr?
Logar lür clas Lasspboto var sebon vorgesorgt. lob babe
claxu eins Noinentaulnsbine benutxt, clie ieb einmal aul
einem Vusllug naeb Lontainsbleau beimlieb von Ibnen
gemaobt batte, leb babe sie immer in cler Lrisltasebs bei
mir getragen, llstxt brauobe ieb sie niebt msbr, jetxt babs
ieb Lie selber."

Llötxlieb, ganx obne llebsrgang, liel clss spättiseb über-
legene Wesen vie eins Naslee von ibm ab. Lein (lesiebt
vurcle last linster vor innerer Anspannung, Lr beugte sieb
über clen Liseb xu Lvelvn binübsr, clie ibn noeb immer mit
ungläubig-srstsunten àgsn ansab, als bätte er ibr ein
Naroben erxsblt. Last tonlos lubr er lort, väbrsncl sein
Llieb sieb in clen ibren bobrtsc

„Lis visssn, Lvelvn, «lass ieb Lie liebe, leb babe es

lbnsn sebon einmal gesagt. Damals baben Lie miob von
sieb gestossen. Laben miob bei Lstrovsbi verklatsebt, ^letxt
bat às Llatt sieb gevsnclst. Lstrovsbi ist tot, jetxt baben
Lie nismancl mebr als mieb. Lie brauebsn miob, Lie sincl
aul mieb angewiesen, llncl Lie können es gut bei mir baben
— ebenso gut vis bei ibm. lVlles können Lie von mir baben.
leb bin reieb genug., lob vercle Lie balten vis eine Lrin-
xessin, venn, venn Lie vernünltig sincl."

„Lncl venn ieb niebt vernünltig bin?" vagte sie xu
lragen.

„Dann —er msebte eins Lause, unter seinen Wimpern
seboss ein Llitx über sie bin vie clss tüokisobe Lunkeln
einer Nssssrklinge — „clann virst^clu mieb kennenlernen,
meine Kleine", sagte er unbeimliob rubig. „leb lasse niobt
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mit mir Schindluder treiben, auch wenn ich jemand lieb
halie, .das merk dir. Wenn du die Absicht haben solltest,
mir ,drüben' auszukneifen, so kann ich dir heute schon
sagen, dass dir das wenig nützen wird. Ich habe meine
Leute in jedem Stadtviertel, jedem Hotel — sogar in der
Polizei. Du kämst nicht einmal bis zum Hafen. Merk dir
das! Man hat mich schon damals, als ich noch ganz klein
anfing, weisst du, sozusagen ,von der Pike' — schon
damals hat man mich in unsern Kreisen «Jo la Terreur»
genannt — den Schrecken! Aber für dich, kleine Evelyn,
will ich ganz gewiss kein Schrecken sein —- wenn du mich
nicht selbst dazu machst."

Evelyn fühlte, wie ihr ein Kälteschauer langsam den

Nackenwirbel entlangkroch. Sie war sich auf einmal voll-
kommen klar darüber, dass diese ganze Katastrophe ein
von langer Hand vorbereiteter Schurkenstreich war und
dass sie auch ohne den Selbstmord Ostrowskis diesem
Menschen auf Gnade und Ungnade ausgeliefert wäre. Ein
furchtbares Gefühl von Verlassenheit überkam sie plötzlich,
sie hätte sich hinwerfen und laut aufweinen mögen. Aber
sie nahm sich zusammen. Nur jetzt nicht die Haltung ver-
lieren vor diesem Mann.

„Ich habe keine Angst, weder vor Ihnen, noch vor der
Polizei, noch vor sonst jemand", sagte sie hochmütig.
„Wenn ich auf Ihren Vorschlag eingehe, so tue ich es nur,
weil,. ." (Fortsetzung folgt)

von G. Th. Roiman
Schluss

(Nachdruck verboten)
Kapitän Klackebusch auf der Löwenjagd

118. Unter der Aufsicht der Polizisten, die
nebenherrtöfften, sputete sich das Möbel-'
auto dann zum Zoologischen Garten, wo
es fast zugleich mit Kapitän Klakebusch
ankam. Dieser war per Auto auf die Jagd
gezogen und hatte mit Lassos den Affen
und die Eland-Antilope wieder eingefan-
gen. Wie ein glorreicher Held kam er
herangetöfft, während die beiden Tiere
fast die Zunge aus dem Halse laufen
mussten, um mit dem Motorwagen glei-
chen Schritt zu halten.

119. Während die eingebrachten Gefange-
nen nun im Zoologischen Garten tüchtig
hinter die Gitter gesetzt wurden, war eine
der Giraffen damit beschäftigt, einen Ge-
müsewagen leerzufressen. «Wart', ich hab'
dich!» dachte der Gemüsehändler, indem
er auf den Bock sprang. Er schlug mit
der Peitsche auf das Zugtier los und fuhr
geradeswegs in den Zoologischen Garten
hinein, indem die dumme Giraffe immer
fressend mitrannte.

120. Inzwischen war auch das Nashorn
vom Personal des Gartens aus seiner ek-
ligen Lage befreit und als Gefangener
mitgeführt worden, während Kapitän
Klakebusch auf einer zweiten Autofahrt
auch die zweite Giraffe zu erwischen
wusste. Der Direktor des Zoologischen
Gartens, dessen Hut während der über-
eilten Flucht wie eine Ziehharmonika zu-
sammengepresst war, dankte dem Kapitän
herzlich für die wertvolle Errungenschaft,
zu der er dem Garten verholfen hatte

/ Muri, liebe Kinder, ist auch.
> diese Geschichte zu Ende.

Sicherlich werdet Ihr noch lange
daran denken, was der Kapitän
Klakebusch für drollige Aben-
teuer erlebte und dass es halt im
Leben so manches Mal anders
geht, als man es eigentlich zuerst
im Sinne hatte. In der nächsten
Nummer werden wir mit einer
neuen Geschichte beginnen, die
«on 2 Buben, dem Peter Plüsch
und dem Johann Joppe, erzählt.
Die beiden waren eigentlich recht
braue Kerlchen und wollten so
uiel gute Taten vollbringen. Weil
sie aber dabei zu wenig dachten
und aufpassten, kam immer alles
uerkehrt heraus. Damit es Euch
nicht auch so geht, müsst Ihr die
Bilder gut ansehen und es dann
besser machen. Hoffentlich wer-
det Ihr auch an dieser neuen Ge-
schichte recht uiel Freude haben.

121. Kapitän Klakebusch bekam viel Geld
und eine grosse Medaille. Er kaufte sich
in der Residenz ein herrschaftliches Haus
und steckte die zwei Neger, die er aus
Afrika mitgebracht hatte, in eine zierliche
Livree. Zu dem Fell des Leoparden, der
leider bei der Verfolgung erschossen wor-
den war, kaufte er sich noch einige und
liess seiner Schwester Ophelie einen schö-
nen Mantel daraus machen.

122. Die beiden Giraffen wurden als La-
ternenputzer angestellt; man hängte ihnen
einen Wassereimer an den Schwanz, und
den Lederlappen trugen sie in einem
Körbchen um den Hals. Sie taten ihre Ar-
beit glänzend und brauchten auch keine
Leiter dazu, was allerdings ein Vorteil
war. Und wenn ihr's mir nicht glaubt,
so geht ruhig hin und spaziert durch die
Stadt, bis euch die Giraffen begegnen.

120 oie seinen xvosne

mit mir Lcbinclluclcr treiben, aucb wenn leb jemancl lied
babe,.das merk dir. Wenn clcc cbe ^.bsiobt baben solltest,
mir ,àrûbsrb ausTukneilen, so kann ieb dir beute sebon

sa^en, dass clir das wenÍA nützen wird. là bsbs meine
im»te in jedem Ztadtviertel, jedem Ilote! — so^ar in der
Doli?ei. Du kämst niât einmal bis r.um II,alen. Nsrk clir
cias! Nan list mieli sebon damals, aïs ieb noeb Zan? Klein
snlinA, weisst du, soTusa^sn ,von clsr Dike° — sebon
clamais lrst man miek in unsern preisen «,lo la l'errsur»
Zenannt — âen Lebreeken! relier lür dieb, Kleins ltvelvn,
will icb eau/. gewiss kein Lebreeken sein — venu cln mieb
niât selbst clax» mavbst."

Dvelvn lüblte, vie ibr sin Kältesobauer langsam clen

lXaoksnwirbsl entlangkroeb. Lis war sieb aul einmal voll-
kommen klar darüber, class clisse ganTö Xatastropbs ein
von langer llancl vorbereiteter Leburkenstreieb war und
class sie aueb obns den Lelbstmord Dstrowskis diesem
Nsnsobsn aul Dnade und Dngnade ausgeliefert wäre. Din
lurebtbares (lslübl von Verlssssnbsit überkam sie plötzilieb,
sie bätte sieb binwerlen und laut aufweinen mögen. Vber
sie nabm sieb Zusammen, IXur jet?rt. niebt die blsltung vsr-
lisren vor diesem Nann.

„lob babe keine langst, weder vor Ibnsn, noob vor der
koliicei, noob vor sonst jemand", sagte sie boebncütig,
„"Wenn ieb aul Ibrsn Vorseblag eingebe, so tue ieb es nur,
weil..." ll?ort8et?.ung tolgt)

von (Z. Rotman

?tâpitàn ^Iscîksìzuscztt sut clsr Iiöwsnjsgcl

113. Unter der Kutsickt der Polizisten, die
nsbsnksrrtöttten, sputete sick das Möbel-
auto dann Tum Zoologischen Dsrtsn, wo
es tast Tugleick mit Kapitän Klaksbusck
ankam. Dieser war per Kuto auk die dagd
gezogen und katts mit Dassos den Kttsn
und die Dland-Kntilope wieder singstan-
gen. Vlis sin glorreicher Held kam er
ksrsngstättt, während die beiden Piers
tast die Tungs aus dem Halse lauten
mussten, um mit dem Motorwagen glsi-
cksn Lckritt Tu kalten.

119. tVakrsnd dis singsbracktsn (Zsksnge-
nen nun im Zoologischen (Zarten tücktig
hinter die (Zittsr gesetzt wurden, war eins
der (Ziraktsn damit besckättigt, einen (Zs-
müsewagen lssr^ukrssssn. «IVsrt', ick kab'
dieb!» dackts der (Zemüssbändlsr, indem
er sut den Dock sprang. Ar schlug mit
der peitsche auk das Zugtier los und tukr
geradeswegs in den Zoologischen (Zarten
binsin, indem die dumme (Zirstte immer
krssssnd mitrannte.

129. Inzwischen war auch das Kaskorn
vom Personal des (Zartens aus seiner ek-
ligsn Dags bstreit und als (Zstangsner
mitgstükrt worden, wskrsnd Kapitän
Klaksbusck sut einer zweiten Kutokskrt
suck die Zweite (Zirstte Tu srwiscken
wusste. Der Direktor des Zoologischen
(Zartens, dessen Hut wskrsnd der über-
eilten pluekt wie eins Ziehharmonika zu-
ssmmsngspresst war, dsnkte dem Kapitän
herzlich tür die wertvolle Drrungsnsckskt,
Tu der er dem (Zarten verkoltsn katte

/ X/un, liebe Kinder, ist auch
> diese (Zesckicüts Zu Lnds.

sicherlich msrdet Ihr noch lange
daran denken, uias der Kapitän
Klaksbusch Mr drollige Kbsn-
tsner erlebte und dass es kalt irn
Deden so manches Mal anders
gebt, als man es eigentlich, Zuerst
im Sinne hatte. In der nächsten
Kummer rverdsn mir mit einer
nensn (Zsschichts beginnen, die
non 2 Luden, dem Peter Plüsch
nnd dem dohann doppe, ersählt.
Die beiden marsn eigentlich recht
braus Ksrlchsn nnd mollten so
viel gnts Paten vollbringen. IVeil
sie aber dabei sn menig dachten
nnd anMassten, kam immer alles
verkehrt hsrans. Damit es pnck
nicht aneh so geht, müsst Ihr die
Lildsr gnt ansehen nnd es dann
besser machen. Ko/Mntlich msr-
dst Ihr aneh an dieser nsnen (Zs-
schichte recht viel prends haben.

121. Kapitän Klskskusck bekam viel (Zsld
und eins grosse Medaille. Dr kautts sieb
in der Residenz sin ksrrscksttliekss Haus
und steckte die Twsi Ksgsr, die er aus
Ktrika mitgsbrsckt kstts, in sine Tisrlicks
Divrss. 2iu dem pell des Dsopardsn, der
leider bei der Vsrtolgung srsckosssn wor-
den war, kautts sr sick nock einige und
liess seiner Zckwsster Opkslis einen sekö-
nen Mantel daraus macksn.

122. Die beiden (Zirattsn wurden als Da-
tsrnsnputTsr angestellt; man bängte iknen
einen IVasssrsimsr an den LckwsnT, und
den Uederlappsn trugen sie in einem
Körbcksn um den Hals. Lis taten ikrs Kr-
beit glänzend und braucktsn auck keine
Dsitsr daTu, was allerdings ein Vorteil
war. lind wenn ikr's mir nickt glaubt,
so gebt rukig kin und spaziert durck die
Stadt, bis euck die cZirskten begegnen.
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